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Der unlautere Wettbewerb im 
Geſchäftsleben. 


Die Formen, in denen 
ſchäftliche Derkehr bewegt, 
die zunächſt betheiligten Kreiſe, 
die allgemeine Wohlfahrt Bedeutung. 


hängig: 


unjerem Erwerbsleben immer häu 


lichen Verkehrs verſchlechtert haben. 


und Glauben ſoll ſtark erſchüttert ſein. 


Auch auf dieſem Gebiet unſeres öffentlichen 
die vorhandenen Uebel 
aber die Thatſache läßt 
daß vielfach im modernen 
Geſchäftsleben ein unlauterer Wettbewerb herrſcht, 
der in mehr als einer Beziehung für die Dolks- 
wohlfahrt bedenklich iſt. Die Sucht, ſchnell zu 
Reichthum und Wohlleben zu gelangen, die Scheu 
vor ernſter und nachhaltiger Arbeit, die Ab- 
ftumpfung der Gewiſſen und eine mit ihr im 
engſten Zuſammenhange ſtehende Derflahung der 
geſchäftlichen Moral, die glaubt, alles ſei erlaubt, 

eich ausdrücklich verboten 
iſt — dieſe traurigen Zuge im Charakterbilde der 
gegenwärtigen Zeit haben in unſerem Erwerbsleben 
Derhältniffe geſchaffen, die in wirthſchaftlicher und 
ſittlicher Kinſicht geradezu eine Gefahr bilden. Die 
Bekämpfung dieſer Gefahr iſt nach unſerer Ueber- 
zeugung vorwiegend eine Aufgabe der öffentlichen 
Erziehung, dieſelbe in ihrer weiteſten Bedeutung 
Gegen ſittliche Mängel vermögen die 


Lebens mag man vielfach 
ſtände zu ſchwar;z malen, 
ſich nicht beſtreiten, 


was nicht durch das Strafg 


genommen. 
deſten Geſetze nur einen bedingten Schutz zu ver- 


leihen; auch die Beſſerung einer gelunkenen Ge- 
ſchäftsmoral kann nicht lediglich durch den Straf- 


richter erfolgen. Aber immerhin kann unmöglich 
die Geſetzgebung den Auswüchſen des geſchäftlichen 
Lebens müßig gegenüberſtehen. 
ärgſten Auswüchſe wenigſtens ſcharf 
und das öffentliche Gewiſſen ſchärfen. Dieſes Ziel 

erſtrebt auch der neue „Geſetzentwu 
der Waarenbezeichnungen“, der kürzlich 


gegangen 


bewerbs überhaupt gerichtet find. 

Ueber die Erſcheinungsformen dieſes 
kämpfenden unredlichen Wettbewerbes 
kürzlich der Handelskammerſecretär Schulze 


in Dresden einen auch für den Gocialpolitiker 


lehrreichen Vortrag gehalten. Derſelbe zeigte, 
wie vielfach verſchlungen und mannigfaltig 
die Wege der geſchäftlichen Unlauterkeit im 
modernen Erwerbsleben ſind. Don unredlichen 
Geſchäftsleuten wird heute das Publikum durch 
falſche Angaben über die Herkunft der Waaren 
und Nachahmung fremder Schutzmarken unendlich 
oft irre geführt. Es geſchieht dieſes mit einer 
Schlauheit, daß der Strafrichter trotz des be- 
ſtehenden Marhkenſchutzgeſetzes machtlos iſt. In 
Deutſchland giebt es gegen falſche Angabe über 
den Urſprungsort einer Waare keinen genügenden 
Schutz. Zuweilen führt dieſe Schutzloſigkeit, wie 
der Secretär der dresdner Handelskammer aus- 
führte, „zu Conſequenzen, die auch für den Richter 
unangenehm find, wenn er z. B. eine fremde 
Marke mit fremder Urſprungsbezeichnung ein- 
tragen muß, von der er ſicher weiß, daß die 
Waare deutſchen Urſprungs iſt“. 


ſich der alltägliche ge- 
beſitzen nicht nur für 
ſondern auch fur 
Unſere 
volkswirthſchaftliche Entwichelung iſt zum Theil 
von den Formen des geſchäftlichen Verkehrs ab ⸗ 
im hohen Grade wird von ihnen ſelbſt 
die Lebenshaltung ſowohl im mittleren erwerbs⸗ 
thätigen Bürger- wie im Arbeiterſtande beein- 
flußt. Beſonders in den letzten 2 — iſt jedoch 

ger der Vor- 
wurf gemacht, daß ſich die Formen des geſchäft⸗ 
Die ehren- 
feſten Grundſätze früherer Zeiten ſollen weniger 
als in der Vergangenheit beachtet werden, Treue 


Sie kann die 
beſchneiden 


rf zum Schutze 
ath von der er 5 
und vor einigen Tagen im Reichs. 
Äutlaer” veröffentliht wurde. Dieſer Entwurf 
vil ach Maßregeln einführen, die über den 
Giogisgen Schutz der Waarenmarke hinausgehen 
und auf die Unterdrückung des unredlichen Wett- 


zu be- 
hat 


Der unlautere Wettbewerb täufcht heute über 
den Urſprungsort und die Herkunft der Waare⸗ 
er macht falſche Angaben über die Echtheit, 3. B. 
der Nahrungsmittel, verwendet Gurrogate, falſches 
Maß und Gewicht, fingirte Preisauszeichnungen 


und hochklingende Firmenprädicate. 
Crediigeber werden angelockt durch 
Ausſtellungsmedaillen und öffentliche 


abgebildet, die 
und niemals 


niemals 
eingetragen ſind. 


beſtanden 


cretär der Dresdner 


Handelskammer, „ 
einer der 


ausgezeichnei zu ſein.“ 
loſe Kniffe, 
die unredliche Aneignung und Ausbreitung fremd 


Geſchäftsgeheimniſſe, die Abſpenſtigmachung tüch⸗ 


tiger Beamten und Arbeiter, die rückſichtsloſe 


Herabdrückung der Arbeitslöhne, um zu Schleuder⸗ 
preiſen verkaufen zu können, der Kniff, gute 
Waaren dem Abfender zur Verfügung zu ftellen, 
um dieſelben billiger zu erlangen, das „Drücken“ 
der Fabrikanten ſeitens großer Befteller — das 
find geſchäftliche uebelſtände, die für unſere wirth⸗ 
ſchaftliche Entwickelung, für die Geſundung unſerer 
ſocialen Berhältniffe von außerordentlicher Be- 
deutung ſind. Und doch iſt der Strafrichter in 


den meiſten Fällen gegen dieſelben machtlos. 


Auch hier, wie auf ſo manchen Gebieten 
unſeres öffentlichen Lebens, muß man weit mehr 
als es bisher geſchehen iſt, zur Selbſthilfe ſelbſt. 
dann feine Zuflucht nehmen, wenn gegen die er- 
wähnten Uebelſtände mehr geſetzliche Schrantzen 
als heute geſchaffen find. Ein zweckentſprechendes 
Dereinsweſen, geſchärſte Vorſicht der Käufer, 
Aufklärung durch Wort und Schrift, eine ruhige, 
aber zielbewußt auf die Cäuterung der geſchäft⸗ 
lichen Moral gerichtete gemeinſame Arbeit ver⸗ 
mag viel Gutes zu ſtiften und iſt als eine un⸗ 
erläßliche und kräftige Ergänzung aller geſetz⸗ 
lichen Maßregeln gegen den unredlichen Wenn 


bewerb zu betrachten. 
Deutſchland. 


das im Palazzo Borgheſe geritten werden ſoll; 


die königlichen Prinzen werden an der Spitze der 
einzelnen Bruppen erſcheinen. dem „Corriere di 
Napoli“ zufolge erhielt der Gemeinderath von 
Neapel die amtliche Mittheilung, daß das deutſche 
Kaiſer paar Neapel und Pompeji beſuchen wird. 
Der Beſuch ſoll am 27. April ftattfinden, 

„Zur internationalen Ganitätsconferenz] 
bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen Artikel, 
Das Blatt führt aus, daß im vorigen Jahre in 
der Anwendung von Abwehr- und Gperrmaß- 
regeln zu weit gegangen worden ſei und daß 
Kandel und Verkehr unnöthiger Weiſe lahmgelegt 
worden ſei, weil man in dieſer Beziehung nicht 
Maß gehalten habe. Es ſei ein verdtenftlihes 
Merk Defterreih-Ungarns, die Frage angeregt 
zu haben, ob es ſich nicht erreichen laſſe, auf dem 
Wege einer Conferenz von berufenen Delegirten 
aller europäiſchen Staaten zu einer Verſtändigung 
darüber zu gelangen, inwieweit es möglich ſei, 
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Küntzel drehte ſchon wieder eine neue 


Walze auf dem Leierkaſten ſeiner Bewunderung. 
„Das iſt ein reizendes Buch. das muß eine ganz 
außerordentliche Wirkung thun. Es ift, als ob 
man die Leute ihrer Erfindung leibhaftig vor ſich 
jähe, als ob's die Nachbarn über der Straße 
wären, die man ſchon lange kannte; ſo lebt alles 
in dieſem Buch, ſo überzeugend weiß die Der- 
faſſerin jede Figur, jeden Ort, jeden Vorgang uns 
vor die ſtaunenden Augen zu zaubern. Und ſo gar 
nicht frauenzimmerlich. Kein Wort zu viel, und 
jedes am richtigen Fleck, wie ihr Kopf und Herz.” 
Und nun folgte eine Blumenleſe ſchöner Stellen 
aus all den von Rabenegg jo grimmig verfluch⸗ 
ten Rezenfionen, aus denen ſich der gute Küntzel 
alles, was zu Runhilds Lob gejagt war, treulichſt 
ins Gedächtniß geprägt hatte, während er alle 
Bosheiten, die auf Rabeneggs Stück entfielen, 
vergeſſen zu haben ſchien. Er war ſo voll der 
Freude über dieſe einſtimmige Anerkennung, daß 
ſelbſt ein weniger mißtrauiſcher und gar nicht 
eiferſüchtiger Zuhörer auf die Vermuthung ge- 
rathen mußte, es ſeien nicht bloß die Novellen, 
die ihn an Fräulein v. Leuburg entzückten ſondern 
die Verfaſſerin ſelber ſei ihm noch hundertmal 
intereſſanter als ihre hochgelobten Geſchichten. 
Dietrich ward in dieſer immer klarer vor ihm 
ſich enthüllenden Erkenntniß ſchlimm zu Muth. 
Daß er ſich vor dieſem Manne, der zu ſeiner 
Geliebten die Augen aufzuſchlagen wagte, auch 
eben noch erniedrigt hatte, wie vor keinem 
andern je, im ganzen Leben, machte ihn vollends 


raſen. 

Aber noch ließ er feine Rajerei nicht die Zügel 
ſchießen. 

Daß er ſich von einem Nebenbuhler — und 


von Sonntag Abend und Mo 


Käufer und 
rahleriſche 
Belo- 5 
bigungen, die dem Betreffenden niemals zugefallen 
ſind; auf Rechnungen, Adreſſen, in Anzeigen und 
Reclamen werden Medaillen und Schutzmarken 
haben 
„Der Me- 
daillenſchwindel“, bemerkt der genannte Se. 


n verbreiteſten geſchäftlichen Uebel” 
ſtände und wenn hier nicht eine Aenderung ein⸗ 
tritt, fo erſcheint es bald ehrenhafter, gar nicht 
Scheinausverkäufe, zahl ⸗ 
den Concurrenten zu verdächtigen. 


auch 


s werde: 


Morgen-Ausgabe, 


Zeitung. 
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zu verhindern, daß im Falle des Wiederausbruchs 
der Cholera zu den unerläßlichen auch noch ſolche 
die vermieden werden 
können, und die, wenn fie verurſacht werden, 
für den Wohlſtand der Nationen einen unerſetz- 


Opfer gebracht werden, 


lichen Berluft bedeuten. 


*ISocialiſtencongreſſe.] Bezüglich der dies- 
jährigen internationalen Gocialiftencongrefie gilt 


es jetzt als feitftehend, daß den „unabhängigen“ 


Gocialiften an dem Züricher Congreß der Social. 
demokraten die Theilnahme geſtattet werden ſoll 
und in Zolge deſſen ein gemeinſamer Congreß 
der Anarchiſten und Unabhängigen nicht zu Stande 
Auch die deutſche ſocialdemohkratiſche 
Partei wird gegen die Zulaſſung der Unabhängigen 
zum Züricher Congreß nichts einwenden, beſonders 
weil es als ſicher gilt, daß die Unabhängigen eine 
einflußloſe Minorität bilden werden. Der von 
Johann Moſt vorgeſchlagene Congreß der Re- 
volutionare hat bei den Anarchiſten wie bei den 


kommt. 


Unabhängigen mehr Gegner als Freunde gefunden 
und darf deshalb als geſcheitert angeſehen werden. 


* [Berliner Preßſtimmen über die Militär- 
vorlage. ] Auch die Mehrzahl der Berliner Zeitungen 


beſchäftigt ſich mit der geſtrigen Sitzung der 


Militärcommiſſion. Ein Theil derſelben folgert 


aus dem negativen Berlauf der Berathungen, daß 
der Conflict doch noch kommen werde. So meint 
die „Doſſ. 31g.“ > 
„Die Sache der Reichsregierung hat eine für ſie 
ungünſtige Wendung genommen, eine ungünſtigere, 
als man vielfach geglaubt hatte; damit iſt die Auflöſung 
des Reichstages in nahe Sicht gerückt. Der Reichs- 


hanzler wird mit dieſer Maßregel von vornherein ge- 


rechnet haben. Sie iſt im nächſten Monat leichter 
pril in Kraft tritt, noch nicht bewilligt wäre.“ 


In ähnlichem Sinne äußert ſich auch das 
„Nl. Journal“: 


„Die Auflöfung des Reichstags gewinnt immer mehr 
an Wahrſcheinlichgzeit und fie ift jedenfalls der Mittel · 


linie (einem Compromiß) vorzuziehen. 


Das „Berl. Tgbl.“ erklärt ebenfalls, daß die 
Anzeichen für eine Berftändigung ſich nicht ver- 
mehrt hätten; als gewiß könne die Auflöſung 
heute nicht angeſehen werden, aber die 
Wahrſcheinlichkeit ſei offenbar im Wachſen. Don 
der Schuld an einem ſolchen Ausgange der 


— Action könne die Regierung nicht freigeſprochen 
werden. Don den freiſinnigen Sean, hält 
aß am 


noch die „Berl. 3tg.“ daran feſt, 
doch noch eine Derftändigung erzielt werden 

„Die nächſten Tage werden für die Entwickelung 
unſerer politiſchen Berhältniffe von großer Bedeutung 
ſein. Es iſt natürlich kein Zufall, daß die Generäle 
Graf Walderſee, v. Los und v. Albedyll in Berlin ver- 
ſammelt ſind. Die Regierung hat offenbar Grund zu der 
Annahme, daß Graf Balleftrem nicht mit leeren Händen 
aus Nom zurückgekehrt iſt; ob das, was er bietet, 
wird für genügend befunden werden, davon hängt das 
Schickſal der Militärvorlage und wahrſcheinlich auch 
das des Grafen Caprivi ab.“ 

Die „Germania“ bringt die geſtrige Rede oder, 
wie fie ſich ausdrückt, die hochwichtigen Er- 
klärungen des Abg. Dr. Lieber heute im Wort- 
laut und kommt dabei zu folgendem Schluß: 

„Wir unſererſeits können bis jetzt mit dem Gange 
der Dinge durchaus zufrieden fein, da wir für ein et⸗ 
waiges Scheitern der Vorlage die Regierung verant- 
wortlich wiſſen. Das Centrum iſt in allen Stadien der 
Behandlung der Vorlage einmüthig vorgegangen.“ 

Die nationalliberale „Nat.-Zig.“ iſt mit dem 
Vorgehen der Regierung herzlich unzufrieden: 

Als Hauptfehler des bisherigen Berhaltens der Re- 
gierungsvertreter bezeichnet fie die Paſſivität gegen- 
über dem einzigen Verſtändigungsverſuch, der bisher 
gemacht worden ſei, den des Abg. v. Bennigſen. Die 
allgemeinen Grundlinien dieſes Antrages genügten voll- 
Kommen, damit die Regierung ſich ſchlüſſig machen 
könne, ob ſie verſuchen will, auf dieſer Baſis eine 
Mehrheit im Reichstage zu bilden. 

Der ſocialdemokratiſche „Vorwärts“ glaubt 
ebenfalls noch an ein Compromiß. 


als was anderes entpuppte ſich denn dieſer Heros 
der Arglofigkeit —, daß er ſich von dieſem ſchon 
fo verhaßten Küntzel nicht fördern, nicht hätſcheln, 
nicht ernähren laſſen werde, das ſtand ja ſofort 
feft, und müßte er darüber verhungern. Aber 
wenn jener einſeitig für Runhild ſchwärmte, 
konnte er ihn daran hindern? Mocht' er ſich doch 
das letzte Quentchen Fett vom Leibe ſchmachten; 
wenn's der Geliebten gleichgiltig war, ihm konnt's 
erſt recht gleichgiltig ſein. Ja, er lachte ſich die 
Hude voll, wenn dem jo war und er der Glück 
liche im Beſitz. Aber war er's noch? War jener 
ſeinem Mädchen auch gleichgiltig? Hatte es keine 
Ahnung von ſolcher Begeiſterung? und theilte es 
dieſe Neigung wirklich in keiner Weiſe? 

das waren die Gedanken, die ihn raſend 
machten. Das waren die Fragen, auf die er Ant- 
wort haben mußte und heute, heute noch. 

Schon quälte er ſich mit eitel Dermuthungen. 
Er ſtarrte den Redenden an, er muſterte ihn vom 
Scheitel bis zur Sohle. Da war alles geſund und 
elegant an ihm. Ein bildhübſcher Kerl — man 
konnt's nicht anders ſagen — und ſo impertinent 
reich dazu. Und die Weiber waren ſo veränderlich, 
veränderlich und falſch wie die Welle. 

Das Gerede wurde ihm unerträglich. Was 
ſollte er auch noch hier? Er verneigte ſich mit zu⸗ 
jammengehniffenen Lippen vor dem Geldmenſchen. 
der ihm jetzt in ſeiner aufdringlichen Gönnerſchaft 
ganz abgeſchmackt und lächerlich erſchien. 

„Was laufen Sie denn ſo knall und fall weg, 
Baron? Wir waren ja jo gut im Zugel“ 

Rabenegg mußte lachen. Gut im Zuge, nannte 
der das. Er hatte feit einer Viertelſtunde nicht 
den Mund aufgethan. 

„Nun, und mein Vorſchlag? Bedarf's da noch 
einiger Ueberlegung?“ fragte Küntzel. Es ſchien 
dem Andern, als grinſte er dabei mit unver- 
ſchämter Verſchmitztheit. 

„In der That“. fagte er. „Man muß doch 


zuvor wiſſen, wie die Herren vom Parteicomite 
über mich denken.“ 
„Ich weiß es,” ſprach Küntzel, und jetzt war 
wirklich etwas von überlegener Ironie in ſeinem 
unwillkürlichen Lächeln. 
„Wie dem ſei, in jedem Fall will ich die Sache 
mit meiner Braut bereden,“ verſetzte Rabenegg 
und betonte das Wort Braut ſo nachdrücklich, 
als ob der andere daraus entnehmen ſollte, wie 
ausſichtslos und läppiſch es mit feiner Schwär 
merei beſtellt, und daß er keineswegs geſonnen 
ſei, ihm das Feld zu räumen. 
Der andere ſagte nur: „Da haben Sie voll- 
kommen Recht, lieber Baron; aber ich hoffe, 
es reden v. Leuburg mit mir zufrieden fein 
w rt er 
„Ich nicht.“ entgegnete Nabenegg zwiſchen den 
Zähnen, während er ſich zum letzten Male ver- 
neigte. Er fragte nicht darnach, ob es jener ge- 
hört hatte, der ſich, ſowie fein Beſuch die Thür- 
Klinke in die Hand nahm, wieder an feinem 
Schreibtiſch in allerhand Papier vertiefte. 
Rabenegg hatte heute Morgen allen Ernſtes er- 
wogen, wie es anzuſtellen fei, daß er, der durch- 
gefallene, von einem hohnlachenden Publikum 
zurückgewieſene Autor des „Reihers“ feine zarten 
Beziehungen zu der von der geſammten Kritik 
vergötterten, über Nacht in Mode gekommenen Ver- 
faſſerin der „Novellen“ löſen möchte. Nun er 
einen anderen Mann von ſchwärmeriſcher Der- 
ehrung für ſie ergriffen ſah, war von all den 
kindiſchen Vorſätzen keine Rede mehr. Es war 
ihm um nichts zu thun als darum, ſein Anrecht 
auf dies weibliche Weſen zu behaupten und zu 
vertheidigen gegen jegliche Anfechtung, mochte ſie 
von einem dritten kommen oder aus dem eigenen 
wetterwendiſchen Gemüthe der Evastochter. 
Lieber ſollten alle drei Menſchen und noch 
mehr darüber zu Grunde gehen, als daß Runhild 
eines andern würde, denn Rabeneggs. 


n als wenn der Reichshaushalt, der am 


Dorfalles iſt ſeltſamer Weiſe 
W. Anklage wegen verſuchten Todtſchlages er- 
. 


* [Italienifhes Geſchenk für den Kaiſer. 
Wie in der „Poſt“ mitgetheilt wird, hat der 
italieniſche Marineminiſter Admiral Rachia im 
Namen der italieniſchen Regierung dem Kaiſer 
eine koſtbare Gabe überſandt. Es iſt ein Album 
in größtem Format, das photographiſche Ab- 
bildungen von allen Kriegsſchiffen der italieniſchen 
Marine birgt. Die bis in die kleinſten Einzelheiten 
ſauber ausgeführten Photographien ſind dann 
noch bemalt worden. Ein zweites Album wird 
dem Prinzen Heinrich demnächſt durch den 
Marine Attache Commandanten Bolpe über- 
reicht werden. 


* [Das Ergebniß der Petitionen um Zu- 
laſſung der Frauen zu den gelehrten Berufs- 
ftudien.] Der ſoeben ausgegebene vierte Bericht 
der Petiflonscommiſſion des Reichstages beſchäftigt 
ſich mit den Geſuchen um Zulaſſung der Frauen 
zu den gelehrten Berufsſtudien. Die Commilfton 
beantragt, die Petitionen dem Reichskanzler zur 
Erwägung zu überweiſen. Erwähnenswerth aus 
dem Bericht iſt eine Erklärung des Regierungs- 
commiſſars, dahingehend: die Zulaſſung der 
Frauen zum Univerſitätsſtudium ſtehe außerhalb 
der Competenz des Reichs; die Regelung des 
Unterrichtsweſens ſei lediglich Sache der einzelnen 
Bundesſtaaten. Ebenſo ſei der Eventualantrag, 
in Elſaß-Lothringen die Frauen zur Gymnaſial- 
reifeprüfung und zum Univerfitätsftudium zuzu- 
laſſen, an die Unterrichtsverwaltung der Reichs- 
lande zu richten; übrigens ſpreche gegen den 
Antrag, daß es ſich nicht empfehle, die Reichslande 
zum Verſuchsfeld für ein erfahren zu machen, 
welches bisher von keinem Bundesſtaat einge- 
ſchlagen ſei. Daß gegenwärtig Frauen an keinem deut- 
ſchen Gymnaſium zur Reifeprüfung und an keiner 
deutſchen Univerfität zum mediziniſchen Studium 
zugelaſſen würden, hindere fie nicht, die Heil- 
kunde auszuüben, da die Befugniß hierzu durch 
die Gewerbeordnung ohne Rückſicht auf das 
Geſchlecht oder eine vorher abgelegte Prüfung 
freigegeben ſei. Allerdings ſei den Frauen die 
Erlangung der Approbation als „Arzt“ ver- 
ſchloſſen, fo lange fie den in der Prüfungs- 
ordnung vom 2. Juni 1883 aufgeſtellten Vorbe- 
dingungen für die Zulaſſung zur ärztlichen Prüfung 
nicht genügen könnten. Eine Abänderung der 
Prüfungsordnung dahin, daß Frauen gegenüber 
auf die Erfüllung dieſer Vorbedingungen verzichtet 
werde, ſei ausgeſchloſſen, da dann auch die Männer 


forderungen beanſpruchen könnten. Es verbiete 
ſich aber eine allgemeine Herabminderung der an 
die Vorbildung der Aerzte zu richtenden An- 
forderungen. 

* (Für die Wiedereinführung der Berufung] 
gegen die Urtheile der Strafkammern hat ſich 
von den befragten Oberlandesgerichten mit be- 
ſonderer Eniſchiedenheit das Kammergericht in 
Berlin ausgeſprochen. 

Landsberg a. W., 10. März. Geſtern fand 
hier ein Nachſpiel zur Reichstagserſatzwahl in 


Arnswalde-Friedeberg vor dem Schwurgericht 
ſtatt, vor welchem die Anklage gegen den Arbeiter 
Walſch aus Charlottenburg wegen angeblich ver- 


ſuchten Todiſchlags verhandelt wird. Der der 


Anklage zu Grunde liegende Thatbeſtand iſt unſeren 
Leſern bekannt. Walſch war als freiſinniger 
Agitator im Wahlkreiſe 
Spechtsdorf bei Neuwedel von über 20 Knechten, die 
mit Knüppeln bewaffnet waren, überfallen, er feuerte 
in diefer Bedrängniß mehrmals in die Luft ab, 


thätig und wurde in 


ohne irgend wen zu verletzen. Er wurde nun 
furchtbar mißhandelt und nach dem Gefängniß 


nach Neumedel gebracht, woſelbſt er ſeit dem 3. 
oder 4. Dezember geſeſſen hat, ſelbſt auf eine 


eingereichte Beſchwerde 
heraus. Wegen dieſes 
lediglich gegen 


beim Kammergericht 
ließ man ihn nicht 


Lächerlich, was war denn eines Menſchen Leben 
io koſtbares, was war denn an feinem eigenen 
Daſein ſo lebenswerth, daß mans nicht wegwerfen 
ſollte, wenn's einem unerträglich wurde, wenn 
man zugleich mit feiner Preisgabe ein großes, 
loderndes, befehlendes Doppelgefühl befriedigte 
das des ausſchließlichen Beſitzes der Geliebten und 
der Rache an den verhaßten Widerſachern, die 
wie vor den Kopf geſchlagen am anderen Ufer 
zurückblieben, um die Entſchloſſenen in einem 
Völkchen Pulverdampf verſchwinden zu ſehen, das 
ſich alsbald zu goldenen Nebelſchleiern verklärte! 

Rabenegg ertappte ſich auf dieſen wilden Ge- 
danken vor dem Schaufeſter eines Waffenladens 
in der Friedrichſtraße. Allerhand Mordinſtrumente 
für Menſchen und Thiere lagen zierlich geordnet, 
mit dazwiſchen geſchobenen Schächtelchen voll 
Kapſeln, mit Patronen, Bolzen, Fiſchfängern. 
Jagdmeſſern, Todtſchlägern und Scheibenkarten 
in ein verlockendes Durcheinander gruppirt, 
hinter der Glasſcheibe, durch die er ſtarrte. Er 
mußte nicht, wie lang er ſchon davor ſtand. Er 
mußte nicht, wie er von Küntzels Wohnung 
hierhergekommen war. Gleichviel, er war da, 
er ſpielte mit blutrothen Gedanken und ward 
immer vertrauter und vertrauter mit ihm. 

Aber er wollte keine Zielſcheibe für ſchlechte 
Späße abgeben. Wenn ihn Bekannte hier ver- 
weilen fähen, fie würden feinen Lebensüberdruß 
für ein ſelbſtgefälliges Zurſchautragen des geſtern 
eingeheimſten Aergers betrachten und ihn erſt 
recht auslachen. Alſo ſputete er ſich, von da weg 
zu kommen und aus der von allem Dolk 
wimmelnden Rieſenſtraße überhaupt. 

Richtig! da begegnete er auch ſchon einem breit. 
ſpurigen Helden! Der hohlköpfige Burſche mit 
dem verfrühten Wänſtchen hatte ihn in ſeiner 
Zeitung wie einen dummen Jungen behandelt. 
deſſen ſchlechtes penſum gar nicht des Durch 
corrigirens lohnte. Er hatte ſich nur die Müh 


zoben worden. Das Schwurgericht ſprach ihn | 


edoch frei. Während der Borunterfuhung hat 
der Bertheidiger des W. bei der Staatsanwalt- 
chaft den Antrag geſtellt, doch nach Lage der 
Akten auch gegen die Angreifer des W. ex officio 
vorzugehen. Dies wurde aber abgelehnt bis nach 
Erledigung der Anklage gegen W., wodurch über- 
haupt die Verjährung herbeigeführt wäre, wenn 
micht die Miſſethäter Anfang dieſes Monats civiliter 
verklagt worden wären. 


Frankreich. 

Paris, 10. März. [Panama - Beftehungs- 
prozeh.] Bei dem Verhör der Belaſtungszeugen 
wurde zuerſt der Experte Flory vernommen. 
Derſelbe ſchätzt die verausgabten Summen für die 
Publicität und den Preis, der für die Mitwirkung 
gewiſſer Perſonen gezahlt wurde, auf 105 Mill. 
Die gegenwärtigen Activa der Geſellſchaft beliefen 
ſich auf 200 Millionen. Bon 1200 Millionen ſeien 
nur 558 Millionen für die Kanalarbeiten ver- 
ausgabt worden. Hierauf begann das Verhör der 
Entlaſtungszeugen. Floquet wurde in den Saal 
gerufen. Leſſeps wiederholte die vorgeſtern gegen 
Floquet vorgebrachten Thatſachen. Floquet ſetzte 
den Behauptungen Leſſeps entſchiedenen Wider- 
ſpruch entgegen und proteſtirte gegen die ſchmach⸗ 
vollen Aeuferungen, die Leſſeps ihm zufchrieb. 
Leſſeps hielt jedoch dem gegenüber ſeine Ausſage 
aufrecht, worauf Floquet erwiderte, auch er bleibe 
bei ſeiner Ausſage, die er mit feinem Eide be- 
kräftige. Als Leſſeps hierauf auf die Affäre 
Dlaſto einging, bemerkte Floquet: „Ich verſtehe 
nicht, was Sie wollen.“ Bei dieſen Worten er- 
ſchollen aus dem Zuhörerraume heftige Ausrufe 
gegen Floquet, jo daß der Präfident den Saal 
räumen ließ. 

Bei Wiederaufnahme des Derhörs verſicherte 
Leſſeps, Floquet habe ihn aufgefordert, zu 
zahlen, damit ein Prozeß zwiſchen Reinach und 
Her; vermieden werde. ZJloquet gab hierauf 
zu, daß er die beiden Leſſeps zu ſich habe rufen 
laſſen, aber lediglich zu dem Zwecke, um ihre 
Kufmerkſamkeit darauf zu lenken, daß die 
Panama Geſellſchaft von großen Geldforderungen 
bedroht ſei; er habe dies zur Zeit der boulangifti- 
ſchen Campagne für jeine Pflicht gehalten. Zu 
Reinach, Herz und Arton ſei er nie in Beziehung 
getreten. Hierauf wurde Clémenceau ver- 
nommen. Auch dieſem gegenüber erklärte Leſſepo, 
von ihm zur Beſeitigung der Schwierigkeiten 
zwiſchen Reinach und der Panama⸗-Geſellſchaft auf- 
gefordert worden zu fein. Clémenceau ſetzte hier- 
auf weitläufig aus einander, daß er mit Ranc Frey 
cinet beſucht habe, um mit dieſem von dem Prozeß 
zu * welchen Reinach gegen die Panama— 
Geſellſchaft beabſichtige. Er habe dies gethan, weil 
der Ruin der Panama-Geſellſchaft im Augenblick 
der Wahlen gegen die Republik hätte ausge- 
beutet werden können. Nach Clémenceau wurde 
Frencinet vernommen. dieſer erzählte üder 
den erwähnten Beſuch Clemenceaus und Nancs. 
Dieſelben hätten zu ihm von der ungewiſſen 
politiſchen Lage geſprochen und darauf hinge- 
wieſen, wie ein Prozeß Reinachs gegen die 
Panama -Geſellſchaft einen nachtheiligen Wiederhall 
im Lande finden müſſe. Hierauf habe er 
(Frencinet) Leſſeps zu ſich rufen laſſen und ihn 
aufgefordert, dieſen Prozeß im öffentlichen Inter- 
eſſe zu vermeiden, er habe ſich jedod gl 
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Paris, 10. März. Die Heerescommiſſion der 
Deputirtenkammer hat, unter Zurücknahme ihres 
vorgeſtrigen Beſchluſſes, die Errichtung des 
militäriſchen Grades eines Armeecorps-Com- 
mandanten genehmigt. — Briſſon legte heute ſein 
Amt als Praäſident der Panama-Unterfuhungs- 
Commiſſion nieder. (W. T.) 


England. 

London, 10. März. [Oberhaus.] Der Erſte 
Lord der Admiralität Spencer erklärte, die Re- 
gierung habe die Nothwendigkeit empfunden, die 
Stärke Englands als erſter Seemacht zu be- 
haupten. Wenn man die engliſche Flotte mit den 
Flotten Frankreichs und Rußlands vergleiche, ſo 
beſitze England eine bedeutende Ueberlegenheit an 
Schlachtſchiſſen, aber dieſe Ueberlegenheit würde 
1896/97 nicht mehr beſtehen. Daher wäre es 
nöthig geweſen, die Zahl der Schlachtſchiffe zu 
vermehren, und mit den noch zu bauenden Schiffen 
werde England 1896/97 58 Schlachtſchiffe gegen 
64 franzöſiſche und ruſſiſche Schlachtſchiffe beſitzen. 
Don Kreuzern werde im Jahre 1897 England 62 
gegen 40 franzöſiſche und ruſſiſche beſitzen. (W. T.) 


genommen, ihm raſch die volle Feder ins Geſicht 
zu ſpritzen, um ſich deſto raſcher vor Runhild 
niederzuknien und ihrem aufgehenden Stern zu 
huldigen, wie's geſtern und heute Mode war. 
Ja, dieſer Hund hatte ihn mit am biſſigſten be- 
kläfft. aufs ekligfte begeifert. Wird er ſich jetzt 
verlegen bei Seite drücken, oder ſollt er ſchamlos 
genug ſein, im Dorübergehen einen Gruß zu 
wagen? 

Da rief ihm jener ſchon drei Schritte weit über 
zehn Köpfe hinüber mit ſtrahlendem Blasengel- 
geſicht einen lauten „Guten Mittag, lieber 
College!“ zu, als — nie ein abfälliges Wort 
gegen ihn ſich aus ſeiner elenden Feder geſtohlen. 

Und dort kam ein anderer daher, der ihn weiß 
Goit nicht re ger behandelt hatte. Der ſchob 
gar ihrer drei oder vier zwiſchen ihnen bum- 
melnde Fußgänger haſtig bei Seite, nur um 
Rabenegg die vor ſolcher Berührung ſchaudernde 
Hand recht biedermänniſch zu ſchütteln und ihn 
unter die Naſe zu fragen: „Nun, beſter Baron, 
wann kriegen wir wieder ein neues Stück von 
Ihnen?“ i 

Verhöhnten ihn dieſe Burſchen auch noch am 
hellen Tage? Lief er zum Geſpötte der Elendeſten 
auf dieſem Pflaſter herum? Er machte, daß er 
aus dieſer Menſchenmenge davon kam. Er ſtahl 
ſich in ſtile Gafjen, wo er jeden Begegnenden 
ſchon von weitem kommen ſah und ihm aus- 
weichen konnte, wenn's ein Bekannter war. 

Er überlegte. Was hatten die beiden Kerle, 
die ihm mit ihrer gaunerhaften Herzlichkeit läftig 
zu fallen wagten, denn vor ihm voraus? Sie 
hatten keine Stücke geſchrieben, ſie hatten immer 
nur über die Stücke der anderen geſchrieben, 
das blöde unverdaute Zeug, was ſie dort und 
da zuſammengeſtohlen — aber ſie hatten ſich nie 
darauf ertappen laſſen, daß fie, die dem Schaffen⸗ 
den vor allem DBolk auf die Finger ſchlugen, 
außer Stande waren, ſelber auch nur das Ge- 
ringſte aus ſich herauszuſchaffen. Sie ſchrieben 
unentwegt weiter, ſo oft es was zu 


Einzelſ 


dann aufgehoben. (W. r) 


1 Genera ftreitet letzteres 
Preußens. Der Vorredner möge ſich in Span 
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Coloniales. 

* us Berlin, 10. März, meldet man dem 
„Hamb. Corr.“: Die neueſten Nachrichten des 
Majors Wißmann beſtätigen die frühere Mit⸗ 
theilung wegen Fallenlaſſens des Tanganyika- 


projects. Wißmann, der am Fieber leidet, kehrt | 


von dem Nyaſſaſee zur Küſte zurück. 

Darnach bleibt der vielberufene Dampfer auf 
dem Nnaſſa-See, vorausgeſetzt, daß man ihn über- 
haupt auch nur bis dahin bringt. 
Telegraphgiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 
Die politiſche Cage. 

Berlin, 11. März. Ueber die geſtrige Ab- 
ſtimmung der Militärcommiſſion hielt der Reichs- 
kanzler Graf Caprivi unmittelbar nach der 
Sitzung dem Kaiſer Vortrag. 

Die „Poſt“ ſchreibt: In Regierungskreiſen er- 
wartet man, die poſitiven Parteien würden ſich 


über ein der Heeresvermaltung acceptables An- | 
gebot verſtändigen, anderenfalls ſehe man der 
Kuflöſung des Reichstages kaltblütig entgegen. | 


Die „Poſt“ ſchreibt ferner, in Abgeordneten 


zählt, dahin gehend, die Zurückziehung der 
Zedlitz'ſchen Schulvorlage ſei nicht ein Akt der 
Schwäche oder ein Zurückweichen vor der künſt⸗ 


lichen Erregung der öffentlichen Meinung ge- | 


weſen, wie fälſchlich dargeſtellt worden ſei. Die 
Militärvorlage werde jetzt Gelegenheit geben, 
durch die That zu zeigen, wie ungerecht dieſer 


Vorwurf ſei. Es werde der Beweis geliefert | 


werden, daß der feſte Wille ſeines Großvaters 
auch in dem Kaiſer Wilhelm II. lebendig ſei. 

Die „Nationalzeitung“ meint, die Abſtimmung 
der Militärcommiſſion habe überwiegend die 
Meinung hervorgerufen, daß der Rücktritt 
Caprivis oder die Auflöfung des Reichstages, 
oder vielleicht beides zuſammen, wahrſcheinlicher 
geworden ſei. 


Reichstag. 

Berlin, 11. März. Der Reichstag beendete heute 
den Militäretat. Die Sitzung war reich an 
Epiſoden, das Haus aber ſehr leer. 

Abg. v. Reibnitz (freiſ.) führt Beſchwerde über die 
Verwendung der Krümperpferde zu außer dienſtlichen 
Zwecken innerhalb des erſten Armeecorps und darüber, 
daß entſprechende Anweiſungen des Kriegsminiſters 
keine Beachtung finden. 


Generalmajor v. Gohler entgegnet, ihm fei nicht | ,, 


bekannt, daß das Generalcommando einen derartigen 
Mißbrauch geduldet habe. - 

Die Abgg. Richter und Hinze (freif.) wünſchen ein- 
heitliche Bekleidung der Eavallerie und Abſchaffung 
der glänzenden Ausrüſtungsſtücke. { 

Generalmajor Funk ſucht das beftehende Behleidungs- 
inftem zu rechtfertigen nn 1 


ten vo: * 
llieutenant Spitz beftreitet I: 


ſehen, dann werde er eines anderen belehrt werd 
wenn er ſich überhaupt belehren laſſen wolle. 

Oberſt Matter erklärt, die württembergiſche Regie- 
rung ſuche den Uebelſtänden durch regelmäßige 
Reviſionen möglichſt abhelfen. i 

Abg. Kauffmann proteſtirt gegen die Schlußwendung 
von Spitz, welche den parlamentariſchen Formen nicht 
entſpreche. g 

Generallieutenant Spitz replicirt, ich habe die 
Wendung gebraucht, weil es mir ſchien, daß der Vor- 
redner bei meinen Worten höhniſch lächelte. 

Abg. Hauffmann: Ich lächelte freundlich, weil Spitz 
mich einlud, Spandau zu beſuchen. 

Abg. Simula (Centr.) verurtheilt als ehemaliger 
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Offizier mit heftigen Worten die Angriffe auf die 


Armee anläßlich der Erörterungen der Soldaten⸗ 
mißhandlungen. a 

Generallieutenant Spitz erklärt: Wenn ich gewußt 
hätte, daß das Lachen Faußmanns nicht höhniſch war, 
ſo würde ich die betreffende Wendung nicht gebraucht 
haben. ; 
0 a ã ͤ a heee > 3 > v0, BEE En RELEASE 
ſchreiben gab, trugen ihre Köpfe hoch über 
allen Zeitgenoſſen, ſchlugen ſich die Bäuche 
voll an den Tiſchen ihrer Gönner, und 
die Eigenthümer ihrer Zeitungen dachten nicht 
daran, ſie ihres Dienſtes zu entlaſſen und ſie 
durch beſſere Kräfte zu erſetzen. Und konnten ſie 
etwa mehr als Rabenegg? Schrieben fie gelehrter, 
klüger, unterhaltender als er? Nein. Er durfte 
dreiſt ſagen Nein. Und ſeine Erbitterung, ſeine 
Ueberzeugung, daß man ihn aus perſönlicher 
Seindſchaft verfolge, und aus Geringſchätzung be- 
grüße wie einen armen Narren, wuchs und 
wuchs in ihm ju erdrückendem Gewicht. 

Die vielleicht traurigere Wahrheit und doch tröft- 
liche Unwahrheit ließen Selbſtüberſchätzung und 
Eigenliebe nicht in ihm aufdämmern; daß die 
Millionenſtadt ſich heute Mittag kaum mehr darum 
kümmerte, was geſtern er ihr und fie ihm an- 
gethan hatte, daß der Scandal vom vorigen Tage 
eine abgemachte Sache war, an die niemand mehr 
zu denken wünſchte, wenn nicht der Scandal vom 
Morgen zufälliger Weiſe daran erinnerte, daß ſelbſt 
ein durchgeſallenes Stück ſeinen Autor immer noch 
populärer machte als hundert Kritiken, die in 
den Zeitungen ſtanden und daß er jenem Collegen 
von der Zeder weder ein Gegenftand des Kaſſes, 
noch der Liebe, ſondern nur eine Gabe von Ber- 
anlaſſungen war, wieder einen jener verwünſchten 
Mußäartikel zu ſchreiben, mit welchen man lobend 
oder tadelnd, hohnlachend oder weihrauchſchwingend 
fertig werden mußte, weil man dafür bezahlt 
wurde. 

Drei Straßen weiter war ihm auch die Meinung 
feiner Collegen gleichgiltig. Sie hatten feine 
bittere Stimmung nur verbittern helfen. Der 
einzige faßliche Gedanke, den er immer und immer 
mit ſich herumtrug, wuchs ihm aus der Leiden 
ſchaft zu Runhild. Daß er nicht ſofort zu ihr eilen 
und ihr die peinliche Frage aufs Gewiſſen legen 
konnte, das ließ ihn umirren wie einen Tollen 
und Gedanken ſpinnen wie ein Selbstmörder. 

(Fortſetzung folgt.) 


D ' Li, 


ſchuldigungen. 
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uch Abg. Nichter hatte das Verfahren von Spitz 
delt, wobei er in eine lebhafte Auseinanderſetzung 
dem Präſidenten v. Levetzow gerieth über die 
renzen der Cenſur des Präſidenten. 

Die Abgg. Richter und Kauffmann kritiſiren ſcharf 
5 Verhalten des Abg. Szmula, das Centrum habe 
nachdrücklich genug in der Frage der Soldaten- 
handlungen Stellung genommen. 

Abg. Gröber (Centr.) weiſt dieſen Vorwurf zurück. 
Abg. Marquardſen (nat.-lib.) wünſcht eine erneute 
klärung der Heeresverwaltung über die vorgeſtern 
on dem Abg. Ahlwardt erneut erhobenen Be- 


Kriegsminiſter v. Kaltenborn: Eine Antwort auf 


vom 29. Mai und durch das gerichtliche Urtheil Ahlwardts 


Behauptungen genügend beleuchtet ſind. Mein früheres 


Urtheil über die Cöwe'ſchen Waffen haben die in- 


iwiſchen gemachten Erfahrungen voll beſtätigt, ſie ſind 


ſo kriegstüchtig und vortrefflich wie irgend eine Waffe. 


können mit vollem Vertrauen der Zukunft ent- 
njehen. Die Behauptung Ahlwardts, daß eine 
Solinger Firma 60 000 bereits von der italieniſchen 
Regierung zurückgewieſene Läufe geliefert habe, iſt 


abſolut falſch. Die G lã ind d Is üb t 
kreiſen werde eine Keußerung des Kaiſers er- | ei PPP 


ni von Solingen, ſondern von der hal. Gewehr- 
fabrik in Spandau geliefert worden. Was die eides⸗ 
ſtattlichen Verſicherungen betrifft, fo hat der Prozeß 
Ahlwardt bewieſen, wie leicht dieſelben zu erlangen 
m. (Lebhafter Beifall.) 
Abe. Richter bedauert, daß Ahlwardt abweſend ift. 
Zreilich ſei es leichter, in Verſammlungen Anklagen zu 
2 heben, als hier dieſelben zu vertreten. Ahlwardt 
hat parlamentariſch debütirt mit unwahren Behaup- 
ungen, die als ſolche ſofort conſtatirt worden ſind. 
8 bg. Marguardſen dankt dem Minifter für feine 
edeuiſame Erklärung. 
Die Antifemiten fehlten. Don feinen confer- 
vativen Freunden erhielt Ahlwardt keine Hilfe, 
Nächſten Montag ſoll die Etatsberathung fort- 
eſetzt und die der Poſtdampfernovelle begonnen 
rden. 
— Die Reichstagscommiſſion für die lex Heinze 


hat in der Schlußabſtimmung den Entwurf mit 


gegen 8 Stimmen angenommen. 

L die Reichstagscommiſſion für das Geſetz be- 
treffend den Verrath militäriſcher Geheimniffe 
hat heute mit 10 gegen 5 Stimmen den Entwurf 
in zweiter Leſung mit unweſentlichen Abände- 
ungen angenommen. 


Berlin, 11. Mai. Feldmarſchall Graf Blumen- 

hal befindet ſich verhältnißmäßig beſſer; die 

te Nacht war ruhiger. 

E der ehemalige freiſinnige Abg. Beifert iſt 

rben. 5 

— der auf Beſchluß der Strafkammer des 

ndgerichts aus der Haft entlaſſene Ingenieur 

ch iſt auf Anordnung des Kammergerichts 

dings wieder verhaftet worden. 
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Reichskanzler habe die Bundesregierungen 
ieſen, dahin zu wirken, daß alle öffentlichen 
ihren am 1. April Morgens die neue Zeit zeigen. 
E der „Reichsanzeiger“ theilt mit, daß das für 
die ruſſiſche Grenze erlaſſene Verbot der Einfuhr 
und Durchfuhr von Hadern, Lumpen, Obſt ıc. 
aufgehoben iſt. Die Einfuhr und Durchfuhr ge- 
brauchter Kleider, Leibwäſche und Bettwäſche 
bleibt verboten, iſt jedoch nicht mehr der Des- 
infection unterworfen. 

Breslau, 11. März. Wie verlautet, haben die 
Großhändler den Walzeiſenpreis um 5 Mk. 
pro Tonne erhöht. 

Kiel, 11. März. (Privattelegramm.) Der Aviſo 
„Wacht“, von Wilhelmshaven kommend, iſt hier 
eingetroffen. 

Bremen, 11. März. Der von Calcutta ange- 
kommene deutſche Dampfer „Europa“ ift beim 
Bremerhavener Kaiſerhafen im Jahrwaſſer ge- 
ſunken. Die Mannſchaft iſt gerettet. Das Schiff 
ſoll mit dem engliſchen Dampfer „Alvah“ in 
Colliſion geweſen fein. „Alvah“ ankert auf der 
Rhede. 

Eſſen, 11. März. Der Vorſitzende des focial- 
demohkratiſchen Bergarbeiterverbandes zu Dort- 
mund, Schröder, und der Striheagitator 
Margraf zu Gelſenkirchen, welche wegen Aufreizung 


zum Ungehorfam gegen die Geſetze durch Reden 
in Bergarbeiterverfammlungen und durch Ver- 


breitung von Flugblättern während der Aus- 
ſtandszeit angeklagt waren, find zu 4 reſp. 
6 Monaten Gefängniß verurteilt. 

Karlsruhe, 11. März. Anläßlich des morgigen 
Parteitages der Nationalliberalen bringt 
deren Hauptorgan, die „Badiſche Landes- 
zeitung“, heute einen „die Sicherung des 
Vaterlandes“ überſchriebenen Leitartikel, worin 
die Annahme der Militärvorlage als dringende 
Nothwendigkeit bezeichnet und als nationale Pflicht 
der Partei erklärt wird, geſchloſſen für die Bor- 
lage einzutreten. die Stimmung im Lande habe 
ſich ſehr zu Gunſten der Militärvorlage gewendet. 
Das müſſe in einer öſſentlichen Kundgebung zum 
Ausdruck kommen. Die Vorlage müſſe in der 
Faſſung der Regierung oder nach dem Vorſchlage 
Bennigſens angenommen werden. 

Presden, 11. März. Die internationale Sanitäts- 
Conferenz wurde heute eröffnet. Die Sitzungen 
beginnen am 14, März. 

Wien, 11. März. Im Adgeordnetenhauſe 
wurde heute die Budgetdebatte fortgeſetzt. Der 
Acker bauminiſter Jalkenhann bezeichnet die 
Klagen bezüglich der Wirkung der Weinzollclauſel 
auf das Sinken der Weinpreiſe als vielfach über- 
trieben. der Rückgang ſei auch auf andere Um- 
‚fände zurückführbar. der behauptete Jufammen- 
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den Angriff Ahlwardts hielt ich für unnöthig, weil durch 
des Reichskanzlers Erklärung hier, durch die meinige 


Kriegsminiſter Cam 


er neuen Zeitbeſtimmung erfolgen wird. 


3 Hang der Kerabſetzung des Getreldezolles mu der 


Abnahme des Getreideerportes jei unklar. 
Bei dem Getreidehandel ſei das Termin- 
geſchäft unentbehrlich; auch der Kriegsminiſter 
und der Landesvertheidigungsminiſter müſſen 
ſich Lieferungen für Zeit ſichern. Der Miniſter 
verſichert, er ſchätze den Bauernſtand hoch. Wenn 
der Bauer das Fundament des Staates ſein foll, 
muß er auch die größten Laſten tragen. der 
Bauer trägt die Laſten darin leichter, weil er im 

Boden wurzelt, während, was oberhalb deſſelben 

iſt, jedem Sturm zum Opfer fallen kann. Miniſter 

Falkenhann ſchließt mit den Worten: Trachten 

Sie, dieſem Fundamente ſeinen Boden in Ruhe 

zu erhalten.” (Lebhafter Beifall.) 

Peſt, 11. März. Im Abgeordnetenhauſe er- 
klärte heute bei der Euitusdebatte der Eultus- 
miniſter Cſaky, das Regierungsprogramm ſei 
von der unerbittlichen Logik der Thatſachen 
dictirt; wer eine Compromittirung der Autorität 
des Staates nicht wünſcht, muß ſich auf dieſe 
liberale Baſis ftellen. Die allgemeine obligatoriſche 
Eivilehe müſſe der Revifion des Geſetzes von 1868 
vorausgehen. Die Bedenken betreffs der Natio- 
nalitäten ſeien unbegründet. Die kirchenpolitiſchen 
Reformen werden die ungariſche Staatsidee 
kräftigen. Einige derſelben würden Neujahr ins 
Leben treten. Die Regierung verzichte unter 
keinen Umſtänden auf ihr Programm. 

Paris, 11. März. In der Kammer wurde heute 
die Berathung der Interpellation Turrel über die 
Wirihſchaftspolitik der Regierung auf Dienstag 
feſtgeſetzt. Der Deputirte Lamarzelle verlangte 
darauf die Mittheilung der von Herz an ver- 
ſchiedene politiſche Perſönlichkeiten geſandten 
Depeſchen, weiche Drohungen enthielten. Der 
Minifterpräfident Ribot erwiderte, der Unter 
ſuchungsrichter Franqueville verlangt, die Abſchrift 
der zwiſchen Herz, Reinach und Fontane ge- 
wechſelten Telegramme mit Beſchlag zu belegen; 
dieſelben hätten ſich in den Poſtarchiven befunden 
und ſeien vor zwei Jahren vernichtet worden, um 
Raum zu ſchaffen; wenn Abſchriften vorhanden 
wären, ſo würde er ſie dem Unterſuchungsrichter 
mittheilen. Damit war der Zwiſchenfall erledigt. 

London, 11. März. Im Unterhaufe erklärte 
heute der Präſident des Handelsamtes, Mundella, 
die Regierung habe der Kanaltunnelgeſellſchaft 
nicht angezeigt, daß fie die Ablehnung der Tunnel- 
baubill beantrage, ſie wolle die bezüglichen 
Schritte dem Hauſe überlaſſen. Grey bemerkte, 
das Kaus werde erfahren haben, daß die Vor- 
lage betreffend die Annexion Hawaiis durch 
Nordamerika im amerikaniſchen Congreſſe zurück- 
gezogen worden ſei. Der Regierung ſei hierüber 
eine officielle Mittheilung nicht zugegangen. Der 
pbeil - Bannermann erklärte, 
itir ; 


er Beſchluß gefaßt ſei, 


im Storthing eine Debatte betreffend die beiden 
zur Conſulatsfrage eingebrachten Anträge ſtatt. 
Heute wurde folgender Antrag der Linken als 
Nachtrag eingebracht: 

Das Storthing ſpricht aus, daß die Verhandlung 
mit der ſchwediſchen Regierung über die Ordnung und 
Behandlung der diplomatiſchen Angelegenheiten nur 
ſtattſinden kann auf freier Grundlage, welche die 
Prüfung und Besprechung auch der eigenen norwegiſchen 
und ſchwediſchen auswärtigen Angelegenheiten umfaßt 
kraft des Rechtes ſowohl Norwegens wie Schwedens, 
ſeine auswärtigen Angelegenheiten unter völlig ge- 
nügender Derantwortlichkeit in conſtitutioneller Kinſicht 
zu ordnen. 

Madrid, 11. März. Der Präfect von Madrid 
hat die Einweihung der neu erbauten evange⸗ 
liſchen Kapelle inhibirt. 

Bilbao, 11. März. Die Wahl eines clericalen 
Deputirten verurſachte lebhafte unruhe. Die 
Dolksmenge verſuchte in das Nathhaus einzu- 
dringen, wurde jedoch durch die Gendarmerie 
zerſtreut. Letztere gab dabei einige Schüſſe ab. 
Die Ruhe iſt noch nicht hergeſtellt. Zahlreiche 
Trupps durchziehen lärmend die Stadt. 

Belgrad, 11. März. Unter den gewählten vier 
Fortſchrittlern befindet ſich auch der frühere 
Premierminiſter Garaſchanin. 

Petersburg, 11. März. Der „Now. Wremja“ 
zufolge ſoll am 29. März alten Stils der huudertſte 
Jahrestag der Vereinigung Wolhyniens und 
Podoliens mit Rußland bei der zweiten Theilung 
Polens in den genannten Provinzen, namentlich 
in Kamenz, Podolsk und Sgitomir feſtlich be- 
gangen werden. 

Buenos-Ayres, 11. März. Der Miniſter der 
Armee und Marine Bictoriea beharrt trotz der 
Bitten des Präſidenten Pena und des Cabinets 
auf feinem Rücktritt. Der Berſuch der Radicalen, 
in Salta, einem der nördlichſten Staaten der 
Conföderation, einen Aufftand der Armee hervor- 
zurufen, iſt mißglückt. Diele hervorragende Per- 
ſönlichkeiten der Provinz wurden verhaftet. 

Dafhington, 11. März. Laut dem Aikerbau- 
bericht beträgt der Maisvorrath in den Händen 
der Pächter 626 847 370 Scheffel oder 38/10 Proc. 
der letzten Ernte. Die Ausfuhr des letzten Jahres 
beträgt 191 Millionen Scheffel, der Weizenvorrath 
135 Millionen Scheffel, 36 Millionen Scheffel 
weniger als im März 1892. 

E ² ² V ͥ TT TEE RT TRRCERT 
Danzig, 12. März. 

Sturmwarnung. ] Die Hamburger See- 
warte meldet von geſtern Abend 8¾ Uhr: Ein 
tiefes Minimum unter 740 Mm. am norwegiſchen 
Meere in öſtlicher Richtung fortſchreitend, macht 
ein ſtarkes Auffrifhen der weſtlichen Winde 
wahrſcheinlich der Signalboln in aufziehen, 


00 
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| Ehriftienia, 11. März. Geſtern und heute fand 


* [Neues Generalcommando-Gebäude.] Wie 
wir ſchon früher berichtet haben, ſoll auf einem 
Theile des durch Niederlegung des Feſtungs- 
walles zu gewinnenden Terrains bei Neugarten 
das neue Dienft- und Wohngebäude nebſt Garten 
für den Herrn commandirenden General und 
ſeinen Stab errichtet werden. Als erſte Nate 
für dieſen Bau hatte die Budget-Commiſſion des 
Reichstages auf Herrn Dr. Baumbachs Antrag 
57 000 Mk. zu den Einebnungsarbeiten bewilligt, 
damit bei eintretender Arbeitsnoth Beſchäftigung 
gewährt werden könne. Geſtern Nachmittag hat 
das Plenum des Reichstages, wie uns tele- 
graphiſch gemeldet wird, dieſe Bewilligung ge- 
nehmigt. 

—r. [Kunſtausſtellung.] Mit dem heutigen 
; Tage beginnt im Franziskanerkloſter die Aunft- 

ausſtellung, die der hieſige Kunſtverein für die 

Zeit vom 12. März bis 16. April veranſtaltet. 
Im Gegenſatz zu früheren Jahren iſt die Beſuchs- 
N zeit diesmal auf die Stunden von 11 Uhr Vor- 
8 mittags bis 5 Uhr Nachmittags verlegt, um die 
N für das Beſchauen des Bildes günſtige Zeit voll 
| auszunutzen. Es iſt in unſerer Zeitung ſchon 
f darauf hingewieſen worden, daß durch die reiche 
8 Beſchichung von Seiten der Künſtler und Aunft- 
| händler die Ausftellung einen ungemein fefjelnden 
Eindruck gewährt und für alle Richtungen der 
modernen Malerei intereſſante Belege enthält. 
Wie wir auch in Erfahrung gebracht haben, iſt 
* keins der angekündigten Bilder zurückgehalten 
i worden, ſo daß der verſprochene Genuß durch 
nichts verkürzt wird. Auch einige Bronzeſtatuetten 


Kerrn Recoſchewitz, welcher ſeit 1881 als Kapell ohnung, es wollte n 
meiſter dort ten, Une Fewern ng ftatt, a zien ee hnung, aber doch nicht recht 
durch das auf den 16. März fallende 25jährige Dienjt- F 
jubiläum des Herrn R. Letzterer war am 16. März 
1868 als Trompeter in das 2. Barde-Dragoner-Regi- | 
ment zu Berlin eingetreten, en gleichzeitig bei dem 
bekannten Muſikkritiker, Profeſſor Flodoard Geyer und | 
bei dem alten Wieprecht muſikaliſche Studien gemacht und 
war mit ſeinem Regiment gegen Frankreich gezogen, wo 
er die Schlachten bei Mars-la-Zour, Gravelotte, Sedan, 
Rouen mitmachte. Bei Sedan und Rouen wurden ihm 
die Pferde unter dem Leibe „ Eine Zeit lang 
im 1870/7ler Kriege war Hr. R „Ordonnanztrompeter 
des dermaligen Kronprinzen, Jetisen Königs von 
Fare. n m Teig 18 . 57 r Locomotive fo gut Beſcheid, wie ein alter Loco- 
Dirigenten 1 Kapelle — neu ebilbeten 128. In. brer. Sie, fährt gegenwärtig auf der „Cairo- ö 
3 Regiments — Mit beiden Kapellen | Eittle-Ranamha”-Bahn, weiche die „‚Baltimore-Ohio“- an, 3% preuß. Coniols 106, 27 Rufien van 1889 
machte er 3 Concerireiſen nach Berlin re Bahn mit dem weftvirginifhen Gägemühlen - Bezirk | 93%s, Türken 221, ungar. 4% Goldr, 96, Aegnpter 
burg und Schweden. 1885 führte er feine 128er al verbindet. Fräulein Hewilts Vater iſt mit Haupteigen- | 993, Dlatzdiscont 1/8. Tendenz: feſt. — SHavanna- 
erſte preußiſche Militärkapelle nach Stockholm und thümer der Bahn. Ein Beamter der Genoſſenſchaft der [zucker Nr. 12 16½, Rübenrohzucker 14/8. — Ten- 
1891 wurde, wie wir damals berichtet haben, dieſe a 8 io erklärte, daß Fräulein | denz: feit. 
Reife wiederholt, wobei 22 Concerte in Stochholm und ie falle fi eum enge es dee Peg er Betersbure, 11. März. Wechſel auf London 3 M. 
eins vor König Oskar in Wisby gegeben wurden. 9 männlichen Beschaftigung hat ſich Fräulein Hewilt alle 94,30, 2. Orientanl. 102%, 3. Orientanl. 108. 
‚| (amerikanijhe) Weiblichkeit bewahrt; jedenfalls kann Berliner Viehmarkt 
* 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung“.) r 


ſie weibliche Arbeiten ebenſo gut und vielleicht noch 
7 beſſer verrichten als manche Andere. 

Durchweg ſchleppend, da der größte Theil der Schlächter 

nicht kaufte, weil fie mit der Verlegung des Viehmarktes 


eute Vormittag wurde 
N Schiffs-Nachrichten. 

nicht einverſtanden ſind. Das Exportgeſchäft bei Rindern 

und Schweinen war lebhaft. 


Hamburg, 10. März. Die drei Matroſen der „Thekla“, 

welche wegen Kanibalismus auf der See in Cuxhaven 

inhaftirt waren, find heute an Norwegen ausgeliefert Rinder. Es waren zum Verkauf geſtellt 4283 Stück, 
darunter 104 Dänen. Tendenz: Geringe Waare ohne 
Umſatz. Die beſſere erzielte die Preiſe des vorigen 


und mit dem heute abgegangenen Dampfer „Kong- 
Tages. Es verbleibt großer Ueberſtand. Bezahlt wurde 


A, M 7 * 22 
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— — —-¼ʃ³ — —-—-——ß᷑ —-L—ꝛ m 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 11. März. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 286, Franzojen 92%, Combarden 97,10, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: träge, 

Baris, 11. März. (Schlußcourie.) 3% Amortiſ. Rente 
97,95, 3% Rente 97,80, ungar. 4% Goldrente 96,62, 
Franzoſen 655,00, Combarden 250,00, Türken 22,37½, 
Aeanpter —. Tendenz: träge. — Nohzucker loco 880 
38,75, weißer Zucker per März; 40,75, per April 41, 
per Mai-Auguft 41,50, per Oktober-Dezember 37. — 
Tendenz: matt. 

London, 11. März. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 


Vermiſchtes. 
I die einzige Cocomotivführerin der Welt.] Frl. 
Kda Hewilt, jo erzählen amerikaniſche Blätter, die 
einzige Locomotivführerin der Welt, wird den erſten 
ug über das Weltausſtellungsgebiet in Chicago fahren. 
Sie hat ſich für dieſe Gelegenheit ein ſpaniſches Coſtum 
aus dem 14. Jahrhundert anfertigen laſſen, das ihr, 
da ſie eine hübſche Dame ift, ſehr gut ſteht. Sie wird, 
wie die Zeitungen meinen, unzweifelhaft eine der Haupt- 
anziehungshkräfte der Weltausſtellung ſein. Noch bevor 
e lange Kleider trug, wußte ſie mit der Handhabung 


Aus der Provinz. 


Neuſtadt, 11. März. 
unſere Feuerwehr durch Hornſignale und Läulen der 
Sturmglocken alarmirt. Die Mannſchaften waren als- I - 
bald auf der Brandſtelle erſchienen und erfolgte die 
Zufuhr der Spritze und der gefüllten Waſſerküwen 
überaus ſchnell. Im Hotel Wodtke war in den Keller- 
räumen das Feuer entſtanden und hatte bereits den 
Dielenbelag eines Zimmers ergriffen, jo daß die Aus- 
räumung des letzteren erfolgen mußte. Den Be- 


ur nach Ehriftiania abgegangen. 
London, 10. März. Die engliſche Bark „Alice M. 
2 Craig“ kenterte bei Roſario und ging unter. Der 


n . , . 
— 3 myrna, . rz. er amburger nell- N 
Gips von einem Danziger, einem früheren Gtipen- | kein großer war, haben wir doch durch das energiſche ber ” Fürft B . klar Be: Sams: d Wach 0 e re 


diaten der Friedensgeſellſchaft, der augenblicklich 

mit bei der künſtleriſchen Ausſchmückung des 

neuen Reichstagsgebäudes beſchäftigt iſt, haben 

ſich noch eingefunden. Eine eingehende Würdi- 

gung von Einzelheiten der Ausſtellung werden 
wir nach und nach in den nächſten 14 Tagen im 
Feuilleton dieſer Zeitung bringen. Für heute 
wollen wir nur noch einmal auf das Lohnende 
eines wiederholten Beſuches der Ausſtellung auf- 
merkſam machen. 

* [Bon der Nogat.] Aus Elbing wird uns 
von geſtern Abend telegraphirt: Auf der Nogat 
haben . keine Beränderungen ſtattgefunden. 

Kulm, 10. März. Bei dem heute unter dem Vorſitz 
des Herrn Provinzialſchulrath Dr. Kruſe aus Danzig 
im hal. Gumnaſium hierſelbſtabgehaltenen Abiturienten - 
examen erhielten 22 Oberprimaner das Zeugniß der 
— von denen 14 vom mündlichen Examen dispenſirt 
wurden. 

* [Batent.] Herrn Ingenieur Bauer, f. 3. 

Danzig, iſt auf ein lenkbares Luftſchiff ein ee a 
theilt worden. 
? * Kinderpflege. ] Durch, das hiefige Ober - Präfi- 
| dium wird in nächſter Zeit auf Antrag der meftpreußi- 
ſchen Kerſtekammer eine Vorſchrift zur Pflege der 
Kinder im erſten Lebensjahre, in Form einer Wand- 
tafel, zur allgemeinen Vertheilung gelangen. 

* Plötzlicher Tod.] Geſtern Abend ſtürzte ein die 
Kolzgaſſe paſſirender junger Mann dort plötzlich be- 
wußtlos nieder. Man brachte ihn nach dem Stadt- 
lazareth in der Sandgrube, wo aber nur fein in- 
wiſchen eingetretener Tod conſtatirt werden konnte. 

ach den Papieren, welche man bei der Leiche fand, 
war der Verſtorbene der Schriftſetzer Auguſt Schröder, 
aus Lauenburg heimiſch und hier in Arbeit ſtehend; 
wie wir erfahren, ein ſehr ſolider ordentlicher Menſch, 
115 Sohn und Stütze einer armen Wittwe. 

Ee eee Nee nächſten Donnersta 
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ſichere Vorgehen der Wehr die Ueberzeugung ge- | 
wonnen, daß ſolche in guten Händen ruht und wir ihr 
im Falle der Gefahr volles Vertrauen ſchenken können.“ 


Ts. Aus dem Lauenburger Kreiſe, 11. März. 
Eigenthümliche Anſtrengungen machen die Kgrarier 
bei uns, um die Propaganda gegen den ruſſiſchen 
Kandelsvertrag in Gang zu bringen. Bisher 
kümmerten ſich die Herren Grafen und Barone in 
unſerem Kreiſe nicht um den Bauern, am aller- 
wenigſten aber um den Handwerker in der Stadt. — 
jetzt mit einem Male fließen fie über von Liebe zu! 
dem „kleinen, unter dem Groß-Kapital ſeufzenden 
Manne!“ Schade nur, daß man ihnen nicht 
recht traut, denn es iſt doch gar zu merkwürdig, 
daß die Herren ihre Zuſammengehörigkeit mit 
den kleinen Beſitzern juſt gerade in dem Jahre 
einſehen, in dem Neuwahlen zu den geſetzgebenden 
Körperſchaften ſtattfinden. In welcher Weiſe 
übrigens Unterſchriften zu der Petition gegen den 
Kandelsvertrag an Reichstag und Abgeordnetenhaus [11 2 
geſammelt werden, iſt aus einem Abſchnitt eines 
Artikels, den der RNittergutsbeſitzer Sließbach⸗ 
Landechow in Provinzialblättern erließ, zu er- 
ſehen. Es heißt darin: „Unſer Reichstags-Abge- 
ordneter iſt leider nicht aus unſerer Gegend; 
er weiß vielleicht nicht, was unſere Intereſſen 
dringend erheifhen. Klären wir ihn darüber 
auf () und veranlaſſen wir ihn, gegen den ruffi- 
ſchen Handelsvertrag zu ſtimmen .. Zum Zweck.. 8 
möglichft zahlreiche Unterſchriften, ſpeclell vom Rohzucer. 
Kleingrundbeſitz, zu ſammeln, werden in allen ripatbericht von Otto Geringe, Danzig.) 
Orten des Kreiſes an die Gemeinde- reſp. Denia 1. 2 weit, 28 3 . 
e "Behckie DDr" teen, Siem 

rden!“ In Lauenburg ging ein 


Stück, darunter 537 Dänen. Tendenz: Die Preiſe gingen 
zurück, nicht geräumt. Befahlt wurde für 1. Qualität 
56—57 M, 2. Qual. 54—55 M, 3. Qual. 52—53 M. 
per 100 % mit 20 7 Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1089 Stück. 
Tendenz: Die Mittwochspreiſe wurden nicht erzielt, nicht 
ganz geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qual. 54—58 Pf. 
und darüber, 2. Qual. 48—53 Pf., 3. Qual. 35 bis 47 
Pf. per % Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Derkauf geitellt 12 675 Stück. 
Tendenz: Weichend, großer Ueberſtand. Bezahlt wurde 
für 1. Qual. 35 bis 38 Pf., beſte Lämmer bis 42 Pf., 
2. Qual. 30—34 Pf. ver % Zleiſchgewicht. 

9 Redacteure: für den politiſchen Then und ver⸗ 

Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Piterariſche: 
öckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Tpeil 


und den übrigen redactionellen Inhalt: A. a für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Rafemann, ſämmtlich in Danzig 


gnügungsfahrt heute früh, von Jaffa kommend, wohl- 
behalten hier ein. 


Standesamt vom 11. März. 


Geburten: Werft-Maſchiniſt in der kaiſ. Marine 
Wilhelm Teſſenſohn, S. — Arbeiter Anaſtaſius Byrszel, 
T. — Arbeiter arm Bartlewski, S. — Briefträger 
gr Stabenau, S. — Tiſchlergeſelle . ck, 
S. — Drechslergeſelle u ie T. — Brauerei- 
beſitzer Otto Appelt, lempnergeſelle Max 
Guttermann, S. — Unehel: 1 
Kufgebote: Stellmacher FR Janus in Kow- 
natken und Karoline Nickel in Thurowhen. — Haupt- 
mann im Grenadier-Regiment König Friedrich I. Luis 
Orlovius hier und Emma Luiſe Eliſabeth Warda in 
Thorn. — Kaufmann Markus (Max) Kulies aus 
\ Königsberg und Selma Rofenberg von hier. — Arb. | mif 
Franz Zombrowski in Ruden und Auguſte Licht 
daſelbſt. — Haupt-Zollamts-Aſſiſtent Paul Karl Eduard 
Roſocha und Anna Bertha Marie Winter. 

Todesfälle: S. d. Schloſſergeſ. Ernſt Schikowsky, 

Tage. — Malermeiſter Julius Leopold Wittke, 
2 J. — Wwe. Henriette Friederike Kübner, geb. 
1 94 J. — Buchhalter Ernſt Wilhelm Peiiſch, 

T. d. Schiffsgehilfen Franz Minnkomski, 
6 M. — Landrath a. D. Guſtav Friedrich Wilhelm 
Karl v. Stumpfeld, 54 J. — Schtoflergel. Johann 
Ferdinand Fritz Zacharias, = Kr — T. d. Arbeiters 
Johann Ferdinand Knoch, 3 W. — Wittwe Mathilde 
Stobbe, geb. Rehberg, 73 J. — T. d. Schuhmacher- 
geſellen Auguft Kramer, 4 J. — Unehel.: 1 T. 


— — 3 5 
ahmungen durch Patent u 
Deutihland (Nr. 63592), E 5 Frankreich und 

n Staaten geiet , hatte 
M i h nig: Cöwen⸗ 


Bereini 
E 0 = 2 BEN ‚nen 


1 147 11. März. Mittags, Hab 


* N u a. 
Grauſchimmel (Jucker) 
— gefahren ſteh. billig zum Ver- 

auf, Zur, Zeit im „Hotel zur Hoff- 
Berger, Gr. Kleſchkau. 


Stellenvermittelung. 


— — — — (—— 
Ein junger Mann, welcher die 

Qualifikation zum einjährig- 
freiwilligen Dienſt beſitzt, kann als 


Lehrling 


in unſer Comptoir gegen monat- 
liche Remuneration eintreten. 
FSodam & Rehler, Daniia. 


Werliſer, Terfinerin.® 3 


Langgaſſe 74, 
empfehlen in beſonders großer Auswahl 
Neuheiten in Regenmänteln, Capes, 
Paletots u. ſ. w. 
zu billigſten Preiſen. 
Mädchenmäntel für jedes Alter. 


Anfertigung von Coſtümes und md Umhängen. 
Nach mehrjähriger Prarisjäf 2 1 
habe ich mich hier als 


euheiten 


für die 


zrählahrs und Sommer-Snilon 


in großer a: und allen Preislagen 
gingen ein. 


Specialarzt Zur Saatbeſtellung Brun 0 € 08 ch, . ee für Angetelte 

offeriren: geſchäften aller Branchen. 

mee end | Rott, : grub und Rangras cin Sor) 1 

patklee, ommerweizen, 125 . vinzialftadt, e) Der 1 

auf Weite e und wohne bis Weißklee, Sommerroggen, 5 Schneidermeiſter, Reeker ne eren 

Canggarten 112, Thymothee, gr. u. kleine Gerſte, 8 Canggaſſe 45', als Berk 18 0 An 

Spredht. 87½—10½, 4—€ Uhr. ſchwed. Klee, graue u. wß. Erbſen, Eingang von der Matzkauſchengaſſe. 

anzig, im März 1888. Wundklee, gelbe u. bl. Lupinen, 4 * 8 

Dr. Szag. Luzerne, Hafer, 5 5 ; erlin, re 
Sahaha) Shönfee Welpr.\g Seradelta, Genf ete, ete. CET Ehe uns mi hehe 


Sämmtliche Artikel letzter Ernte 


gereinigt und keimfähig. 


Eduard Dissars & Joh. Harms, 


Danzig. (6732 1 


denen Anſprüchen, wird bei zwei 
e vom 1. April d. Js. ab 
A geſu 

Abreſſen unter Nr. Br in der 
: Sen dieſer Itg. erb 


Militärvädagogium. 
Vorbereitung für das Frei- 
willigen- und Fähnriche-Examen 
wie für die höheren Klaſſen 
ſämmttlicher Cehranſtalten. Pro- 
ſpekte gratis, 
Neuer Kurſus 11. April. 


Pfr. Bienutta, 


Director. 


— N F 
Verkäuferin-Geſuch. 
l. Ein jung. Mädchen, das läng. 
Zeit in der Kurz- u. Wollmaaren- 
Branche thätig geweſen, wird 


yore See 
ndt & Loepert 
Koh lenmarkt 6 en: Rom hi k 


N Auswahl. Courier, Berlin. Weſtend 
bringen zum aer ihr Lager von — hier äig, 


Concurswaaren-Ausverkauff 


Holzmarkt 20. 
Die ganzen Reſtbeſtände des Bruno Berg'ſchen Lagers, 
ind im Ganzen oder getheilt für jeden annehmbaren Preis 
zu verkaufen, ebenſo die Repoſitorien, Ladentiſche und 


erbeten. 


N Y 11@efhäfts-Utenfilien. N 
a ’ Das Lager enthält Den Herren n Rauflenten | empfiehlt 
'ABAFR Mirthicaftsartikel aller Art, Grabdenkmälern, Game st Wolfen 
10 0 Gewürzſchränke, Galmetten, Porrathtonnen, emaill. Ge- lches in Folge Aufftellung der neueſten Er- 2 2 
j 28282 90 ſchirre, Ofenvorſetzer, Schirmſtänder, Blechwaaren. Meffer- 2. eine ſehr reiche Auswahl bietet, ergebenft # An: messen Medswanre 
| ® 8 9 * körbe, Putzkaſten, Tablette, Briefkaſten pp., in Erinnerung. Geschäft findet ein 


eine Partie Bratkaſten, per bb 15 , 
eine Partie Fandwerksieuge für jedes Gewerbe, 
eine Arete AN und Sicheln, Senſenſchärfer und Genien- 


eine Pace Spaten und Schaufeln, von 30 3 an, 
eine Partie u maße, Gewichte und Dezimalwaagen, 
eine Partie meſſing, Gußwaaren, Taſchenmeſſer u, Scheeren. 


Kerbſchnitzerei-Handwerkszeuge und Holz zu 


Beſtellungen auf 
eiſerne Gitter und Kreuze 


werden möglichſt frühzeitig erbeten. . Zitzlaff, 
— Aiahunen 8 gratis u. franco. 6766) _Wollwebergasse No. 10 


Eider junger Mann, Materialiſt 


Lehrling 


gegen Remuneration Stellung. 


—— 


. —— ennarn 


Laubſägevorlagen. 


K. Albrecht, Die Preiſe find fo billig geſtellt, daß Niemand = 
Neugarterthor. jlafien follte, diefe Gelegenheit wahrzunehmen. 
Fabrik ſchmiedeeiſerner 
Grabgitter, Kreuze ıc. SA Dzialas & Ackermann, Breslau, ax: m 
Sertige@itter ane Diufter 48928 Steinkohlen-Geſchäft en gros, verſchied. 
zur Anficht. Kalkwerke in Gogolin, = Kr: vor 


Heirath! ‚2 „Zeile, 21 3, mit 21 * — empfehlen beiten Bau-Stückkalk und Kalhaſche aus eigenen Oefen, Rang, ſucht 


owie Setzdorfer (böhmiſch 
Heirat mit e. ache En a e 085 elner U 
an J. U. 3 lagernd Berlin 49. Inach allen er Beba 1.5 


ppelner Cement, auch in Peila % ler 5 3 
xped. 


ac, udien das in 2 8 
dtiſchen Häuſern Oliva 
ſtanden hat x geleg., mit 
Sun e Apr” ober . au Ka- u, eigener, S von fof.|bei 
ribinet un e, eranda, 
für techniſche Zwecke, Kauffunger und 1. eig fire 1 12 8 zu m Preis m 


dieler See m 


rn 


oln. Sprache mächtig 

g fucht, g —.— auf gute Zeugniſſe 

bei ſelid en nſprüchen, per 

211. April d. J. dauernde Stellung 

rn Dfferten werben unter 

K. 53 poſtlagernd Neuſtadt Wpr 

Steindamm 17 iſt eine große, erbeten. (6763 

hübſchmöblirte Stube, hod- zu Ditern find. Mädchen v. 8—14 
Schlafkabinet 


Jahren in anſtänd. 3 8 
. Kindern (d. d 

1. April zu vermiethen, h. Töchterſchule beſuchen) gut 

eſ. Preis monatl. 35 M ohne Be- ge 2 . 

r. |dienung. 4 — igung und zu er- 1 * ge 6778 
fragen i. Haufe sn 2 Ubr. U in d. N 


part. 


f- Demi preenk an 


d. Zeitung erb. 


i. d 


2 eutſches Waarenhaus — — 
br. F rey mann,, Kohlenmarkt 29. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten Zabrikpreifen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 
Wir beehren uns den neueſten Eingang und die Eröffnung der Frühjahrs-Gaifon in Damen-Rleiderftoffen, Damen-Mänteln, Ummahmen, 
Regenröcken, Viſites- und Gport-Saquettes, ſowie in den elegauteſten Herren-Stoffen zu Maaff-Anzügen ſelbſt für den verwöhnteſten Geſchmack 


höfl. mitzutheilen. Wir e ten: 
Kleiderſtoffe in ſelten ſchöner Auswahl, 100 cm breit, Beil mtr 60 und 75 - Aleideritoffe, ſtreng Nouveautés, in ganz apartem Geſchmach, zu — Fabrikpreiſen. 
Kleiderſſoffe in ſchweren, reinwollenen Crepes, Foulés, Beiges etc. a 75, 9 8. Schwarze Seidenſtoffe und weiße Atlaſſe, anerkannt beſte L äten. 
Kleiderſtoffe in den neueſt., reinwollen. engliſch. zn 1500 10 u. R 1.00, 1,20, 1,50—2,00 MM, ir 90 20 05 preiswerth heben wir hervor und offeriren: 
Kleiderſtoffe in Eplinge, Cottele, Corkscrew etc, a mtr. Fal nducheſſe p. mtr AN 2 ‚50, 3,00, 3,50, Satin Merveilleur mtr 3 u. 4,00, Satin Enonu Satin Duff a 2,50. 
Kleiderſtoffe in ſchwarz. facionirten Muſterſtoffen, Cahemirs, Ra — 901 770 a mtr 1,00, 1.20, 1,50—3,00 M. leider-Beſätze in Seide, nie Atlas, Silk, glatt und gemuſtert, Ihmarz und farbig, 3,00 u. 4,09, die er- 
Kleiderſtoffe in hellen entzückenden Farben, engliſcher Geſchmack, a 90 3, 1,20, 1,50 M. denklich größte Auswahl von 1.00 p. mtr bis 12,00 M. 


* 
Damen-Confection. “WE Herren-Confection 
Diesjährige Fagons aus nur beſten Stoffen, höchſt ſauber confectionirt. unterhalten am Lager ſteis in Maſſen vorräthig und paſſend für jede S ung und Größe. 
Hegenröhe in coul. Stoffen p. Stück 6, 7, 8 M. n aus haltbarften Gtoffen gearbeitet und fauber 81 d 13, 14,1 8 l. 
Sommer-Mäntel in ſchwarzen Muſterſtoffen 10, 12, erren-Anzüge in reiner Wolle, modern und fein ausgefüb ‚a 20—30 
Mäntel aus allerſchwerſten Stoffen, in grohartigiter 500% rung, 10, 12, 15—60 M. an aus den feiniten reinwollenen Stoffen in Kammgarn, Tricot, Velour ete. 24, 27, 30—40 M. 
Kragen, Capes, Nouveaute-Regenröcke 15, 20, 30—75 ofen, . für gute Haltbarkeit, a 4, 5, 6 
Bromenaden, Umnahmen, Bilites, Räder und ganze Coſtumes 15—40 M. Hofen, elegant, in reiner Wolle und in Kammgarn etc. a 7, 8, 10, 12 M. 
Sport-Jacken unterhalten größtes Lager, vom allerbilligiten bis zum allerbeiten Genre, a 3—80 M. erren-Gommer-PBaletots, hochelegant, in reiner Wolle a 15, 18, 
Sroße Boiten re für . a 2,00, 2,50, 3,00 M. erren-Anzüge nach Maaß, unter Diveckton eines ber tüchtigſien Wiener Zuſchneider übernehmen unter 


Ninder-Zricotkleidchen 1,50 Garantie des guten Sitzes und liefer 
Umnahmen in Seide, Manſeler, Atlas und Geidenottoman. aquet-Antüge, tadellos aus den feinſten Stoffen, 30, 36:—45 M. 
- in Woll⸗Dammaſte und Ripfe von 10-50 MU. och-Ainzüge, hochelegant, in jedem 1 St on a 40, 45—60 N. 
Galon- und Frak-Anzüge, 40, 45, 
Einen auffallend großen Poſten der neueſten Mädchen- und Bab * N zum ungewöhnlich billigen Sommer -Paletots, farbenecht, in ſchönſten ee a 30, 35, 40, 50—60 . 


Preiſe von 4-6 M p. Stück, ſowie Mädchen- und Baby-Jäckchen 2—4 Tonfirmanden- und Burſchen-Knzüge, 15—30 M. (6453 
Die n für Damen-Confeetion sind auf jedem Stück mit grossen Zahlen vermerkt. 


er 7 55 rg g er 
— — . — — ITE 


en Sfraelitiiche 9 7 5 3 | — . 3 
Herrn Commerzienraths 

Unterſtützungs-Kaſſe, ift eine herrſch. Woh 58 
ee ed „e Paul Rudolphy, Danzig, " Langennar kt m ee age; 


10 Uhr Vormittags, von der 
Leihenhalle des Gt. Salvator⸗] mittase 11 Uhr, im Aaiierhof. Größtes Lager v ahrrädern, Nähma en und 2 maſchinen. Billiges Logis 
1 aus da 8 1 . 8 und Rafienbe- h 9 02 Fu 8 e Mosch Berlin W., Leiprigeritra 1 


15  Beerdigur ung des ben, 


2. Lag B.Reniloren pro 1892 In Fahrrädern Meine Nähmafcinen | Meine Waſchmaſchinen Zoppot, 
3. n des Vor- Habe ich für del rauben die ſind berühmt leiſten dreimal foviel als irgend eine Marktplatz, nahe Bahnhof, um- 


ſtan 


n W N dementſpre d b 
4, Mahl — 3 Reviſoren pro dec Wache Die 8 


llein- Vertretung das dazu verwendete Material und jeder Wäſch Handhabung 


zugshalber vom 25. März 
dur Sl. 
ER un gröhten deutfchen Fahrrad- 1 e Austtattung, zeichnen ſich auch | ift RR 8 ein Aind genügt zur 


Albillig zu vermiethen, herrsch. 
Winterwohnung, 5 mmer, 


Der Vorſtand. Seidel & Naumann, Dresden, von allen. 2 durch vorzügliche edie Kabinet, Veranda, Balkon etc. 
1 5 Juſtirung und dadurch bedingte gan; Drobemafhinen verleibe ich a 1 u 
Sch iffahrtserü öffnung. 5 Neue Sendung Winnigeer 3 83 in. außergewöhnliche Nähfänigheit aus 5 3 pro Tag 5 . 5la 0095 


Wir beginnen Montag & Die Zabrihate derſelben find durch (bis 2000 Stiche in der Minute). 


it Lad h 9 il 0 Wäsche - Mangeln 
ae Smmfli | ö Jsländ. lipy a k and e ach item Durch vortheilhafte Abſchlüſſe be für den Hausbedarf, Verein der Sen M. 
Sam Ichen älfind per S.S. „Tula wieder die vollgommenſten Fahrräder günftigt offerire i mit 110 e ee eee ya i tienaber d 8 
. 2 5 5 Dieſe Mangeln er 5 
Weichsebstädten Richard Zobel e. Neue Rover cn Neue bocharmige aa. Bs e en 
und ‚erbitten Zusendun 3 2 in tabellofer Qualität von 180 M an. | Ginger Familien - Rähmafchinen de eren. 


Sämmtlich mit Ausrüſtung. mit beſten Gummiwalzen, 
Unterricht gratis. „16, . 1 


Bei allen Naſchinen ne ich Garantie für fehlerfreies Material und vorzügliche Herſtellung. 
hrliche Preisliſten gratis und franco. 


8 5 = a 5 — 5 7 . ee. Thi 4 nn. = : ee | > 0 5 1 vol n C Ert. i 
oritz Berohold, | >» i | Gh ee, | Sub inen 4 


ee 8 3 N I Ces on an iem 5 5 150 
Langgaſſe Nr. 73 4 Danzig hat Niemand a e 
empfiehlt: es nöthig, ſich Stoffe von aus- BF 


fikalien- und Bianofortebandl 5 
2 S Hundegaſſe 36, 3% 
3 nach Maaß, tadellos und hoch- = am. part, I TEE Eu 
Herren-finzüge elegant, unter Leitung eines be⸗ wärts 4 verſchreiben, Apollo- Gaal. 
währten Zuſchneiders e 3 g denn g 
liefere ich in den neueſten Stoffen, mein Lager wird hinſichtlig Donnerftag, den 16. Mär: cr. 
beſtehend in Velour, l 5 ; = vielſeitiger aeſchmachvoller Abends 7 Uhr 
auswahl und außergewöhnlich 


a — 5 gemmanfd: 928 255 75 
1.85.4050 M. ö preiswürdiger Qualitäten C On Ce t, 
don heinem Tuchverſanddau⸗ Ella Behnke 


übertroffen. 


Kerren-Paletots e e in ben Teintten Gtoffen 


Gebrauchte Rover billigſt. . von 60 M an. 2 Wusche W. Wringer. @E Apollo Sl. 


et = den 19, Mar: er. 
Abends 7 Uhr: 


1 


= Am 


Gebr. Harder. # =: 
nen h. 6 Perf. ae its g 
2 . 3 125 


1 Er 
Hundegaſſe Nr. 108. = 5 
Tuch-Engros. Tuch-Verſand. 5 


Muſterkarten werden 
bereitwilligſt verabfolgt. 


3 vom Lager, vorzüglicher Sitz und i Seegen. 
Herren-Anzüge fefte Ausführung, aus ne Willy Helbing 
Velours, Satins, Cachemire und! (Clavier). 
Diagonals a 20, 25, 30—45 M. Max Busse 
Herren-Anzüge von elegantem Schnitt und ſauber (VDioloncello), 3 


8 aus 2 ſoliden 
Stoffen a 11, 12, M. 


5 vom Lager, 3 urn | ei 
Herren Paletots ga aus in 810. 43. 52 
und 8 Zr a 10, ö 


15, 2 A 


Das Concurswagren⸗Lager 
Confirmanden-Anzüge ? 2 un un "Gain a 8, 5 


e e , Gr. Wollwebergasse 29 


Programm: 

1. Sonate C- dar op. 109 von 
Beethoven, 

Kür Clavier). 

2. a. Ch’io mai vi possa von 
Händel. b. Freudvoll und 
leidvoll von Beethoven. 

(für Geſang). 

3. e -moll von 

Gerva 
(für ‚Bioloncello). 
A. d. Gburrse A-moll v. Bach. 


1 lehr ei r, elegante Aus- 
Knaben-Anzüge, Kübrung, vorsüalider Gih, bauer- 1 
2 47 e, d 3, 3, 4, Hin, Ball ſoll ſchleunigſt geräumt werden und wird nunmehr 


bedeutend unter Taxpreiſen — Mart g. Eur — . aufmerkſam zu machen, daß 9 . 
RER? — ausverkauft. für Geſellſchaftsreiſen nach Chicago s d. eadden Gain. von 
85 a Es kommen zum Verkauf: ein neues Programm 8 * Be 
i ; darin auf mehrfachen Bar Schmur, von, Brahms. 
Deutfhes aut 15 ingen = 
— = Billigen Reisen = "Ei 


” 


a. Gondoliera von Lift, b. 


Gebr. Freymann, 
Kohlenmarkt 29. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den yet ag 
Fabrikpreifen gegen Baarinitem zu feiten Preiſen ſtatt. 


Herren-Confection: 


Herren-anzüge u. Sommer- Raletotsl 


— Maaß 3 el Ne 9 — Leitung 
ervorragender Zuſchneider ausgeführt, liefern w 
den bee en often 5 155 De gelen e e ee Farben in Del A 
aus Eheviots, Satins, Croiſees, Kammgarn, Cachemire E a i 

50—60 44 R Artikel für alle Branchen der Gewerbe-Industrie 
ODER WR a 23 ar offerirt die Handlung von 


Reftaurant 


Deutihesbeiellihnitshaus 
Heil. Geiſtgaſſe 107. 


Dienſtag, den 14. März er, 


b rt. lade F-moll 
LEN wird und franco verſandt. a dür ee e 
Rei N a, Ave Maria von Gounod, 
b. Zwiegeſan v Reinecke. 
Carl Stangen Reise-Bureau, 8 
Billets a 3, 2 A. Ste pla 
Berlin W., Mohrenstrasse 10. I A tin mı Haben in der 
2 Mufikalien- u, Pianofortebdl. von 
— . 3 
i Danzig, Hundegaife 
. u N Der Concertflügel von Blüthner 
marht g.. Dafelbſt werden a et bes Herrn 
Wilheln⸗Theater. 


beitellungen angenommen und 
Reparaturen ausgeführt. 


erren-Paletots So 8 55 e ele- 
2 15, ee M. . 0 5 se 5 = Bernhard Braune er eirath. ins Wen nenen Cigenth. “re 3 
aus hochfeinen Stoffen, beſtehen . . 9, Nachm 
Kerren⸗Paletots aus allns. Serge, Kammgarn. Danzig, ander, Aging gg höherer Be Gonnta ei ö 1 r: 
Tricot etc. a 24, 2 autem nit und dir ei 7 1 9005 0 it it Nachm. int orliellg. 
[7 
n gefertigt aus reinwollenen Stoffen . 4 äbere, Angaben" en ver — ie een 
0 12, 15, . r | amilien-Boritän 


Ausverkauf. 80% e We LINE, ie ee Sußinterejan. rap. 


t t = 
Montag beginnt der Ausverkauf ft. u. 6703 i. d. Exp. d. 3tg. erb. for Ar Leit empfehle] Auftr. fämmtl. Gpeciatität. 


en vorzüglichen Beri.-Berz. u. all. Weit. eg | 


den . unt. Sucher Anſtich des 3 | 

Herren-Anzüge . Nr. 6709 an die Exped. d. Itg. vag eee. br. Gira Borielung. | 
a 24, 30, 40—45 M. : 
Frah-Anrüge, hochfein, a 36, 40, 45, 50—60 M. 


Eonfirmanden-Anzüge, 


er. Ehepaar 


Jag.-Facons a 10, 8 1: 15, 18—24 M. Roc-Facons 20, vorjähriger Gommerhüte und „ Mittagstiſch Montag. Abends 0e 
Anaben- u. Kinder Az 1 bocheleg. a 2. 2,50, 3—20 * Blumen Simmer, w. mögl. mit Benjton. 24 1.8 ktialt. Por el | 
Kinder- u. Mädmen-Mäntel, hbocfein, a 4, 5, 6—12 u bedeutend herabgeſetzten Preifen Adreifen unter Nr. 6762 in der Abonnement in und außer 
Damen-Conſection, das Bollkommenſſe u. Eleganteſte = 2 8 N hf, Expedition d. Zeitung erb. em Hauſe. 
Gaiſon in Mänteln, Daletote, Ja 1 Umnahmen, 6183 6758) Auguste Tame ac Säfchenthal Nr. 18 Hochachtungs voll Druck und Verlag 2 
+ 
vr 2 find kleine Wohnungen zu verm. K. Grabow. (en A. n eine 8 er 


